
jOCHEN GEBÜCHE EINE
IHEOLOGISCH ONFESSIO

Von TIeEAdT1: ilhelm Kantzenbach

Von en Klepper besitzen WITLr die Tagebücher der a.  re 10933-1 »Un-
ter dem chatten Deiner Flügel« (1956), das Kriegstagebuch » Überwindung«
aus dem al  re 19041 und einen Briefwechsel mıiıt dem befreundeten Pfarrer-
ehepaar eschke » Gast und Fremdling« (Witten und Berlın 1960, 7 UILV,

Aufl 1961). Kurt hat in seinem Büchlein » Freundschaft mıiıt ochen
Klepper « Wıtten und Berlin 1958) schon eine eintühlsame Einführung
das Werk sei1ines Freundes gegeben. €e1 hat iıhn besonders als Diıchter
der Kırche (85 gewürdigt. Die theologische Kontession Kleppers, gleich-
69 die truktur seines Denkens, ist bisher aber noch iıcht dargestellt WOTI-

den Das chicksal eppers darf als bekannt vorausgesetzt werden. Der
schlesische Pfarrerssohn hatte das 'Theologiestudium nicht abgeschlossen,

sıch ıne Existenz als Schriftsteller aufzubauen. urch die Heırat mıit
einer wesentlich alteren TauU aus jüdischer Famlilıe, die Z7wWel Kınder mıiıt 1n
die Ehe brachte, wurde Klepper dem Schicksal des jüdıschen Volkes in
der nationalsozialistischen Zeıt unmittelbar beteiligt, un! ahm diese Ö1-
tuatıon 1m Bewußlßtsein christlicher Stellvertretung Das Tagebuch berich-
tet, WwI1e eppers Wıiırkungskreıs pch der nationalsozıalistischen uden-
polıtik sıch auDerTlı immer mehr verengte, mochte ihm auch mıt dem 1937
erschıienenen Roman » Der Vater, Roman eines Kön1gs« ein großer Erfolg
€es:  en se1n, den auch dıe LU bescheidene Pressewerbung un!| strenge
Papıerrationierungen nıcht eschneiden konnten. Auch künstlerisch hat Jo-
chen Klepper sıch immer stärker dus dem Ööffentlichen literarıschen en
zurückziehen mussen, und er hat diese Konzentration auf se1In persönliches
Werk, das mıiıt einem Lutherroman weıterführen wollte, bewußt
p}  CN., Er tat dıes dem Worte der eilıgenr das sıch VO:  —

allen enschlichen Worten ıhm alleiın als beständıg erwIles. Zum ersten
Male en WIr 13 Januar 1933 dıe für eppers Eixistenz und deren
Erhellung ohl entscheidende Losung 4us Jesaja 49;, Es mehren sich
dann schnell die Hinweise auf Losungstexte, un! schließlich werden diese
NU:  - Klepper ZUT testen Gewohnheit Er er‘ se1in täglıches en und
seine persönlıchen Sorgen, ohne ständig Beziehungen den Losungstexten
herzustellen. Meistens ist eine vordergründige Beziehung überhaupt B-  —+
ıchtbar ber ochen Klepper verstand seinen Lebenskampf und se1ın Werk
als Künstler, das hohe Maßstäbe legte, als ıne relig1öse Angelegenheıt.
» Was wıll ich den Menschen sagen? Vom Glauben any den deus absconditus
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und den deus revelatus. Von Ekltern, Kindern, Mann und Frau. Vom y1l,
VO Kampf, VO: Abgrund, der jedes en umschließt. Von Heimat iıchts
VONn Aktıyısmus. fs Vo  3 Ents  eidung. Nıchts VO  - Überzeugung. Das
Izrann ich nıcht Da bın ich einer, der gar nichts SCH hat.« (Unter dem
chatten Deiner Flügel, 37)

Klepper W ar eın chüler Martın Luthers Er versuchte, dıe Grundgedan-
ken der Theologıe Luthers auch 1n seınem( auszudrücken. Die polı-
tische Entwicklung cah immer 1m te der Hoffnung, auch als ıhm be-
reıits klar Wal, daß das en seiner amı. und seine eigene E,xistenz dar-
un zerbrechen werde. Dıie Entwicklung der Menschheit be-
urteilte durchaus nüchtern.

Er WäarLlr Lüuther auch darın verbunden, daß er hoch VO olk und Von der
Obrigkeıt te Er fand nicht den Weg 1n dıe organısıerte Bekennende
Kirche, wenngleich eın ftreues Gilied der Gemeinde W ar und Berichte über
Predigten und (iottesdienste sich durch das BaNzZCc Tagebuch hindurchziehen.
'TLiefe Freude erIulite ıh über den freiwillıgen Übertritt seiner rau ZUr

evangelıschen ırche und über die künstlerische Konzentration auf IThemen
protestantischer 'Iradıtion, besonders das Pfarrhaus, das se1n mıt Schmerzen
erbautes Haus, das einer Stadtbauplanung wıllen verlor, aber sofort
wieder suchte, 1ın besonders exemplarischer Weıse darzustellen
suchte Die theologischen Aspekte des agebuchs sınd überaus vielfältig.
kEınem konventionellen Luthertum wırd zunächst ganz TEM! se1n, w1ıe
Klepper durch se1in persönlıches Schicksal dem Jüdischen in seinem en
weıten und tiefen Raum gab » Denn mir ist, als gäbe die Heilsgeschichte der
en der Weltgeschichte den Sinn.« (aaQ0 45) Er fühlte die eNnsu
nach dem Predigen, denn das künstlerische ‘Iun empfand P als 1g,

das Geheimnıis Gottes, das 1m Judentum beschlossen sıeht, ZU Aus-
druck bringen. e1 WAar weder eın Philosemit noch eın Antısemut.
Ihm gıing lediglich das Geheimnıis Gottes, seın rätselhaftes 'Iun,
das schwer auf den en astete.

Be1 er Konzentration auf das Geistliche tühlte siıch Klepper VO  3 der g all-
ZCN Dichtung angeredet. Er arbeitete für se1n eıl daran, daß se1in Schreiben
1ine unausgesetzZie aufe sel. le Dınge, die schon iıhren Namen tragen,
wollen immer von getauft se1n, bis s1e iıhren ewıgen Namen tragen.
» Lautfen das 1st CS. Das ist dıe Dıchtung!« (D 52°) Klepper
immer wıeder Neu Gottes Anrede, weıl mıt ihr für ıhn das Geheimnıis der
Produktivität des Künstlers zusammenhiıng. In dem Kıngen dıe VOI-

standene Produktion rıeb sıch Klepper auf Nervosıtät, Schlaflosigkeit und
Krankheit bezeugen das Tagebuch immer wieder. Seine exemplarische Be-
deutung esteht darın, daß VON dem menschlichen amp ohne Rückhalt
gesprochen wird, daß aber ebenso klar VO  —3 der ähe (Giottes in en An-

33



techtungen dıe ede ist. Glaube ist für Klepper kein Glücksbrief. ber VoNn
dem Gott der 1bel, der sich 1n Christus den Menschen ftenbar macht,
kommt Klepper nıcht los

hne Gott bın iıch eın Fisch Strand,
ohne Gott ein Iropfen in der Glut,
ohne Gott bın ıch ein Gras 1m Sand
und ein Vogel, dessen Schwinge ruht
Wenn miıch Gott bDbe1 meinem Namen ruft,
bın iıch Wasser, Feuer, LEirde, Luft ( 59)

Das Kriegstagebuch VO  e 10941 rzäahlt auft weıten trecken sehr nüchtern diıe
Erlebnisse 1m Krıeg. Es 1st 1m vordergründıigen Sınne keın frommes Buch,
obwohl der Verfasser immer wıeder deutlich macht, se1ine Erlebnisse
als Y1s beurteilt. Ebenso 1st 1mM Briefwechsel mıiıt den Freunden. Es
werden keine frommen Phrasen gedroschen, sondern dıe Fragen der Freunde
bes  äftıgen ıhn, obgleich selbst VO  - persönlıchen Sorgen rdrückt wiırd.
Die Gestaltung der häuslichen Feste wırd bıs ZU gemeiınsamen ‘10od miıt
der Trau und einer 'Iochter die andere Wal noch rechtzeıtig nach England
entkommen ausglıebig gepflegt, daß i11an fragen könnte, ob die Not-
zeıten das rechtfertigen. Scheint nıcht S! qls ob der Diıichter sıch ıne —

berührte Nnse 1mM allgemeınen a0S schaffen wollte? ber diese Feste dıe-
NC}  3 etztlı doch NUur der Vertiefung in das christliche Geheimnis mıt ılfe
des Kırchen)jahrs. Bewußt durchlebte Klepper miıt seiner 1€e icht 11ULI das
Jüdisch-christliche chıcksal, iıcht L1L1ULr dıe angefochtene Existenz des Künst-
lers, sondern auch das immer NEeEUC Angebot Gottes, Aaus dem dıe Fügung
des (sanzen, des Lebens und des Werkes, glauben lernte. Hoffnung, Ehrgeiız
un! Glücksbedürfnis mussen begraben werden. » Der Glaube steht immer
auf einem anderen hat immer en anderes Vorzeıchen, ist immer ent-

gegengesetzZt. ber InNnan wırd immer das Doppelleben führen mussen:
handeln und warten, hoffen und abzuschließen, 1ın den Irıeben der
Hoffnung, des Ehrgeizes, des Blutes, des UOrdnungswillens und 1Im Glauben

eben; während alles, W ds iInan qals sein eigentlichstes Wesen empfindet,
1Ur versinken möchte 1M Glauben.« (S 74)

Klepper hat sıch wundgerieben dem verborgenen Gott, aber
mehr hat sıch zugleich den oftenbaren CGott gehalten, der In Christus
seine and nach dem Menschen ausstreckt, ihn, seine Kreatur, ber-
SCH Von seinem theologischen Lehrer Rudolt Hermann lernte Jochen Klep-
pCI miıt Luther, daß Gott nıcht das bel VO der Person reißt, sondern die
Person VO bel Das ın der eigenen Existenz lernen und praktıizle-
ren, ist ochen eppers Bemühen 1 Glauben Der ensch ebt ungeborgen,
1m Wıderstreit der eigenen Kräfte und der remden ächte Es kommt dar-
auf daß Gott ebt un:| bei den Menschen bleibt Daraus erwächst ine



tiefe Béscheidung. Die dialektis Theologie, die nach Kleppers Meinung
miıt dem Verhältnis zwıschen deus absconditus und deus revelatus spielt,
muß überwunden werden. SO wırd ochen Klepper ein erbitterter Gegner
seiner eigenen Theologıie, nıcht aber se1ines Glaubens, weıst das System
als eitel ab, nımmt aber das T1itwort Wır können VO  — uns dUus keine
Aussagen über Gott machen.

Nur in den Bıbelworten ist (Gott ertragbar, NU. in ihnen 1st des Men-
schen ede über CGiott dulden« Das » Vater UMNSCI « 1st vorgegeben. Keın
ens: kann VO  3 siıch AdUusSs sprechen. Die Erkenntnis VO  - der chöpferi1-
schen Macht des Bıbelwortes It Klepper der ıhm selbst unbequemen
Einsicht, daß eine protestantısche Dichtung fast unmöglı 1st. S1e kann VO  —$

Vergebung und na als ihrem Hauptinhalt nıchts duSSaSCHl, weıl s1e mıit
jedem iıhrer Worte den Anspruch auf na und Vergebung braucht Nur
dort, dıe Dıichtung VOr der Offenbarung kapıtuliert, die Dichtung

der Offenbarung sıch reibt, könnte der un protestantischer Dichtung
hervorspringen (S 87) Beruhigung rtährt Klepper nıicht VO der Dich-
(ung, sondern WENN Jesaja oder er hest. Wır wIissen, daß diese Auf-
fassung Klepper nıcht ZU Künstlertode verurteilt hat, denn besonders das
Kirchenlied hat durch ih eine in der NCUECICN Zeıt ungewö  iıche Bereiche-
Iung erfahren, die worüber Kurt Ihlentfeld oftmals eweglı age führt
VOoO  3 der berutenen Literaturwissenschaft viel wenig hervorgehoben wird.
Allerdings wırd Inan geduldıg und ZUTru:  alten. werden müssen, WEeNnNn INan
ein Buch und das N} Werk Gott anheimstellt. Klepper hat dies urchlit-
ten »Ich muß yfrıyval« SCn iıch ebe 1UT 1n der Spannung, W as Gott mit mir
1n meinem Wiıdereinander Von Kunst und Glauben beginnt; ob noch eın
Buch wird; W as für ein Buch wird. Man kann nicht in dem Bewußtsein VO  3
Gnade und Vergebung leben und ein Buch VO  - sıch selbst für wünschens-
wert halten! 1elle1: gibt Momente, 1n denen INnan seine liebsten ane
WI1Ie lästıgen Ballast über Bord wirft! Christen mussen ane hassen, auch
WenNnn sS1e Künstler sınd.« (S 97-98

ber das Wesen des christliıchen Künstlers hat o  en Klepper besonders
In seinem Vortrag » Der christliche Roman« (1940) reflektiert. Es geht ıhm
darum, dafß der TISE Künstler die Darstellung 1m innerweltlichen Sınn
9ganz einem außerweltli:  en jel dienen äßt Die Kunst muß sich er
Möglichkeiten bedienen, aber der Dichter muß (jottes Wort UT Rıchtschnur
und ZU Ma@ßstab haben, wenn sein. Werk unverrückbaren Maßßstäben er-
worten werden so Es 1st mehr ıne Reflexion über den Künstler als rist,
als eine eıtung ZU. reıben eines christlıchen Kunstwerkes, die Klep-
DPeCr vorgelegt hat Es g1bt zweiftellos pseudochristliche Kunstwerke, die
christliche Iradıtionen verwenden, die aber doch 1mM tiefsten TUN! Ca

christlich sind. e  es Kunstwerk muß sıch etzten €es Vor Gottes Augen



bewähren. Darauf wollte Klepper hinweisen. Er hat einen Moderoman,
einen Voltaire-Roman und andere ane zurückgestellt, exempları-
schen Gestalten der es  te seine Auffassung VO  3 christlicher Kunst
dokumentieren. Aus dem Tagebuch geht hervor, w1ıe hart sıch und
den Quellen für seinen grohen Roman » Der Vater« gearbeıitet hat. Dabei
hat Klepper auch die Erfahrung gemacht, daß es Möglıche anstellte,

mıt seiner Theologie nicht machen mussen. Der Berufung Zzu

großer Leistung ZOß bewudßt dıe Berufung ZU. Glauben VOT. Aus dem
Dılemma zwischen Glaube und kam auch kaum heraus und
konnte auch künstleris Luther und Jesaja nıcht bewältigen. Er glaubte
allerdings, in seinem Roman »Der Vater« dieses Dılemma gültig dar-
gestellt habe Das 1st die Aufgabe des christlichen Künstlers, der nıe
verg1ßt, daß die etzten Entscheidungen über die ahrheıt dem Gericht C3ÖF=-
tes gebühren. Vor scheinbaren rfolgen und en Friedensschlüssen muß
dem chrıistlıchen Künstler bange sSein. Die Prüfung, das Leiden und dıe An-
fechtung machen Eerst Wwas AdUuU$s dem Menschen Das hat Klepper Könıg
TIedr1 Wılhelm eutl:; machen gesucht. ber jedem Kapıtel se1INeEs
großen Romans » Der Vater« stand ein Bıbelwort, womıiıt Klepper andeutete,
dafß die relig1öse, transzendente Dımension die ents:  eidende Wal, daß

alsch wäre, se1in Bıld des Vaters historisch beckmesserisch krıitisıeren.
Das bel ist immer 1n der Welt. Es geht 1Ur den amp Gottes die
Person, die VO: bel gerıssen wird, daß Inan auch das Unechte und Un-
entwirrbare 1n Gottes Führung Gott präsentieren dartf. Klepper hat dıe
en und Ängste der Kunst in der Arbeit » Vater« bis ur Neıige durch-
tten. Was iıhn zuletzt gehalten hat, WAar der Gott, »der ımmer anders ist,
als Inan iıhn begreifen meınt; dem Inan durch keıin ‚Miıttel« nahekommen
kann; der uns en unverrückbares Zeıichen 1n einem Mıttler gab.«
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Klepper iiebt ‚nicht die Wendung VO  3 den frohen Christen. LErnst, oft auch
Schwermut, sprechen sıch 1n seinen Überlegungen ZU "Iun des Künstlers
und ZUT Siıtuation des Christenmenschen Uus. "Irotz dieser chwermut und
Leidensbereitschaft 1st Klepper eın Liebhaber des Friıedens, der Ordnung und
er Freude geblieben. So EernNst die Prüfungen für iıh T, sehr hat T:
doch das en geliebt. Er hatte Freude Schwimmen, der Freund-
schaft, festlıchen Feıiern, Arbeiten und Planen. Er WAar eın gesunder
ensch mıit zarter cksı  tnahme auf seine Famaiulie, auf seine Hausgenos-
sen und seine Freunde Man darf deshalb seinen freiwilligen 'Iod iıcht als
Resignation verstehen, csehr (das hat auch Kurt Ihlenfeld 1n seinem Er-
innerungsbuch der Überschrift »Du birgst mıch in der Finsternis« CI-

greifend ZU Ausdruck gebracht uns verstiımmende Erschütterung anNngeC-
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sichts dieses €es ergreıft. Wıe sıch ochen Klepper sSteifs un die Anrede
Gottes beugen suchte, die alle sichtbaren UOrdnungen uflöst ©) 242),

setzte auch dem Leben seiner Famılie und seiner selbst 1 Gefühl
menschlıcher Ausweglosigkeıt, aber un den Augen des segnenden Chri1-
SCUS, der u  3 unls ringt, ein Ende. Wer das Tagebuch mit seinem Rıngen
}  <  z  ennt, das ja schon frühzeitig die Möglıchkeıit des Selbstmordes kreist,
die Klepper aber 1m Glauben überwunden hat, wıird sıch VOo  — em Rıchten
über eppers 'lat freihalten Am 23 Jun1ı 1933 schon chreıbt Klepper:
» Meıine Eıinstellung ZU Selbstmord hat sich sehr rasch geändert. es ist
dem Menschen erlaubt, es Gute, alles chlechte, weıl die Rechnung ZWI1-
schen Gott und dem Gläubigen egli  en ist Wie konnte iıch den Selbst-
mord ausnehmen ” Mıiıt welchem echt ZOß ich eine Grenze”? Miıt welchem
Recht ich VO  - dieser Schuld, s1e könne nicht vergeben werden>?« 76)

Als Dezember 1042 Klepper mıiıt den Seinen den nts ZU

freiwilligen ode endgültıg faßte, WAar nach menschlichem Ermessen dıe
Lebensmöglichkeit seiner Tau und seiner "Iochter vernichtet. Kleppers 'Iod
erfolgte in Solidarıtät mit seinen Lıieben, etzten €es aber in bewußter
Stellvertretung für das Leıd, das den jüdıschen Menschen zugefügt worden
war. Wer 111 über diese Art, 1n der Klepper das (Gesetz der Stellvertretung
realısıerte, richten? Wo sıch selbst dem Gericht unterstellte, haben WIr
nıcht richten.

Klepper chreibt I November 1940 » Luther: Den edanken der
Verzweıflung und Zuversicht mußt du be1i jedem er. aben; der Ver-
zweıflung deın und deines Werkes halber; der Zuversicht Gottes und seiner
Barmherzigkeıt WCCBCN. Darum se1 du ZzZuerst dein Richter und age dich
sSamıt deinem er‘! als solcher und bekenne dıch aiur VOLr Gott. Diese
Bekenntnis und Anklage wiırd wel s1e Aaus Furcht VOT dem göttlıchen (sJe-
richt kommt, VOTLT dem kein Werk bestehen ann machen, daß 6S angenehm
sel; Ja nıcht sowohl das Werk als jene Anklage gefällt Gott.« 044) Klep-
PCI kann se1in Ende nıcht AdUus Müdigkeıt eben, die iıh schon a  re VOTL

seinem TIode, miıtten ın uen lıterarıschen Plänen, überkommen konnte,
gesucht haben Das Werk eppers WTr noch nicht abgeschlossen. Er hing
VOT en Dıingen dem noch icht beendeten Buch » Das ewıge Haus«. Eın
Mann, der bei er Demut doch stark VOo  $ seiner künstlerischen Sendung
überzeugt WAal, konnte ıcht der Resignation verftallen. Wohl hatte Klepper
oft den Wunsch, »abzuscheıiden und be1 Christo SEIN« (S 459). Man
gewinnt aus den Tagebüchern auch manchmal den Eindruck, als ob Klep-
PCI das Martyrıum cselber gesucht habe Erschütternde Zeugnisse en
sıch dazu schon sechs Jahre VOL seinem ode I 1936 schreibt CI

»Mich hält alleın das Leiden des Glaubens Gott, dessen über, des-
SCH Forderung miıch verborgen bleibt ber schon nächsten Tage



heißt » Gott redet beharrlıch. Und keine Verzweıflung des Selbst-
gerichts Izann hindern, den Irummern auf dem Unrat des die
VO  3 einem selbst entstellte abe Gottes dennoch halten.« (S 341) Wohl
en sich Bemerkungen, daß Selbstmord un sel,; dıe vergeben ist. » Aber
Gott redet noch, und der Selbstmord gelingt darüber nıcht Gott muß
wIissen, w1e tief uNns herausschne1den mufß AUuUs dem, W as WIr uns gewählt
haben.« Klepper ragt das Maı 1936 ein un der Losung VO  — He-
bräer ı 31 Der Weg des Selbstmordes Wr be1 ıhm gew1ß nıcht ein Weg
der versagenden ervenkraft und der künstlerischen Impotenz. Er W ar 1in
Weg das Kreuz, das für Klepper erl und Vergebung zugleich WAal.

Es ist, als ob eın Tagebucheintrag VO: 2 1936 das Urteil vorwegnehme,
W as der VO der Lektüre des Tagebuchs erschütterte Leser den Schluß
seiner emühung ochen Klepper tellen könnte » Der Vergebnug muß
Inan gew1ß werden, wenn Zeichen außerer Hılfe sıch nıcht zeigen und al
keın Zeichen da ist als das Kreuz. Wenn einem für dieses Zeichen die Augen
geöffnet wurden, soll inan nıcht mehr angstliıch ausschauen nach den Wun-
derzeichen der un Bestätigung, csehr das verwirrte und zusammen-
gepreßte Herz danach verlangt.« Kleppers en WarTr bis zuletzt andvo
VO  3 Arbeiıt, Miıttragen und Hoffnung. Dem ınd seiner alten Freunde
eschke empfiehlt als aufspru salm 31, 16a as und Fremdling

319) In dieser Gewißheıit endete das en des Dıiıchters mıiıt Tau und
Iochter.

» Wo findet iInan feiner Wort VOoON Freuden, enn die Lobpsalmen der Dankpsalmen
haben” Da s1iehest du allen Heıiligen 1Ns Herze wıe in schöne lustige Gärten, Ja wıe
in den Himmel, W1ıE feine, herzliche, lustige Blumen darınnen aufgehen VO:  - allerleı
schönen, tfröhliıchen Gedanken Gott un! seine ohltat. Wiederum, fin-
dest du tiefer, kläglicher, jJämmerlicher Wort VO  - Iraurigkeıit, enn die Klage-
psalmen haben? Da siehest du abermal allen Heılıgen 1Ns Herze wI1ıe in den 'Iod, Ja
Ww1IeE 1n die Hölle. Wiıe finster und dunkel 1sts da VO: allerle1ı betrübtem Anblıck des
Zorns Gottes! Iso auch, s1e VO:  3 Furcht und Hoffnung reden, brauchen s1€e
solcher Worte, daß dir kein Maler Iso könnte die Furcht der Hoffnung abmalen
und kein Cicero oder Redekundiger also vorbıilden.«

Neu deutsch Psalter 1528 ‚JUTHERS Vorrede auf den Psalter. Bibel I‘ LO2S
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